In den Sonntagsevangelien begegnen uns zu Beginn des Jahres Berufungsgeschichten. Solche Erzählungen verleiten uns dann häufig dazu abzuschalten und zu denken, das sind nur Geschichten für Spezialisten. Leider ist es noch nicht gelungen zu vermitteln, was gültige theologische Meinung ist, dass eine Jede und ein Jeder berufen ist seinen Weg in der Nachfolge Jesu zu gehen.
In seinem Nachdenken über die Familie hat Papst Johannes Paul II. einmal geschrieben: 

Für die christlichen Eltern hat der Erziehungsauftrag, der, wie schon gesagt, in ihrer Teilnahme am Schöpfungswerk Gottes gründet, eine neue und spezifische Quelle im Ehesakrament, das sie für eine wahrhaft christliche Erziehung der Kinder weiht, das heißt dazu beruft, an der Autorität und der Liebe Gottes, des Vaters, und Christi, des Göttlichen Hirten, wie auch an der mütterlichen Liebe der Kirche teilzunehmen, und sie mit der Gabe der Weisheit, des Rates, der Stärke und jeder anderen Gabe des Heiligen Geistes ausstattet, damit sie den Kindern in ihrem menschlichen und christlichen Reifungsprozess beistehen können. 

Die Erziehungsaufgabe empfängt vom Ehesakrament die Würde und Berufung, ein echtes und wirkliches "Amt" der Kirche zur Auferbauung ihrer Glieder zu sein. Der erzieherische Dienst der christlichen Eltern ist von solcher Größe und Würde, dass der heilige Thomas nicht zögert, ihn mit dem Amt der Priester zu vergleichen: "Einige vermitteln und schützen das geistige Leben durch ein Amt, das rein geistiger Natur ist: Es ist dies die Aufgabe des Weihesakraments; andere tun dies hinsichtlich des leiblichen und geistigen Lebens zugleich: und das geschieht durch das Ehesakrament, in welchem Mann und Frau sich verbinden, um Kinder zu zeugen und zur Gottesverehrung zu erziehen ( familiaris consortio Nr. 38).

Berufungsgeschichten sind also Geschichten, die alle betreffen, und so ist es auch sinnvoll sich einmal Gedanken zu machen, welche Berufung eine Jede und ein Jeder im konkreten Leben für sich findet. Wie wäre es, sich in der Familie einmal Zeit zu nehmen und darüber nachzudenken, was Gott mir als besondere Gabe geschenkt hat und wie ich diese einsetzen kann, damit mehr Leben in Fülle zu spüren ist. Der Völkerapostel Paulus benutzt für dieses Zusammenspiel von verschiedenen Menschen zum Wohle aller das Bild des Leibes.

Und da gibt es eben verschiedene Glieder, die zusammenspielen müssen, damit das Ganze funktioniert. Wenn die Hand nicht das Essen zum Mund bringt, wenn der Magen nicht verdaut, dann …. wenn das Herz aufhört zu schlagen, wenn das Blut nicht mehr fließt, 
dann … Spannend ist es sicherlich einmal zu überlegen, was ist mein Teil in diesem Körper >Familie < was trage ich dazu bei, dass es allen gut geht.

Berufungsgeschichten – sind also doch auch meine Geschichten, weil ich dazu eingeladen bin, das zu tun, was ich kann und was für andere mehr Lebensqualität bringt.

Berufungsgeschichten –sind in diesem Sinn eine Einladung an alle, sich seiner Berufung bewusst zu werden und sich auch an seiner Berufung zu freuen.

Berufungsgeschichten – als Einladung ….
Lassen wir uns einladen und erleben wir, was sich dadurch verändert, 

dazu möchte ich alle ermuntern.
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